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E& (o) CLle Welt verwundert und entſtellet ſich wie es immer
muglich ſey daß diejenigen gekronten Haupter die ſo
nahe mit ihrem Koniglichen Blute einander verwand
ſind daß man ſagen mochte ſie hatten unter einem Mut

terlichen Hertzen gelegen und deren Lander und Vol
cker derEvangeliſchenkeligiom eifferigſt zugethan ſind
in einen fo hefftigen Zwieſpalt und unverſohnlichen Haß

gerathen den auch das auſſerſte Verderben ſelbſt zu ſtillen und zu hemmen biß

unhero umſonſt und unvermogend geweſen; Zwar iſts nicht obn daß ein jeder
ſeine ſpecieuſe und ſcheinbahre prætexten und GrundUrſachen darzulegen
und groß zu machen weiß. Schltveden beklagt ſich des zugefugten Torts und

Unrechts ſo ihm in einen unverbofften Anfall undunverdienter attaque zu
L gefuget worden Pohlen und Moſcau hingegen bemuhen ſich zu behaupten

daßſie von der groſſeſten&zefahr gewahrſchauet worden auff ihrer Hut zuſeyn
uñ dasprævenire zu ſpielen; Niemand aber vonallenwil einen andern Richter
und Schiedsmann ſeiner Sachen erkennen auſſer die Gewalt und Mracht fei
nerWaffen. Und daher iſts gekoen daß dieſe ſtatliche Koönigreiche und o.
tenzen inden befftigſten und Glutigſten Krieg verfallen der nunmehr uber
die io. Jahr lang ſo vieles MenſchenBlut wie Wuſſer vergoſſen und ſo ſcho
ne Stadte Lander undk rovinzien in den auſſerſten ruin geſetzet hat jn noch
biß dieſe Stunde nicht will ihr KriegesSchwerdt ruben und wieder in die

Scheide fabren. Nun iſt unſers Orts nicht ein Uitheil zu fallen an welcher
D Seiten die Gerechtigkeit balancire und den Vorzug im Gewuchte babe un

ter deſſen aber wird uns vergonnt ſeyn ohn einigen paeſionen und Parthei
ligkeiten zu erwegen und in Betrachtung zu zieben warumbund aus welchen
Urſachen dieſt Pötentaten in Mißbelligkert verfallen und zum Sthwerd gJe
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Ey E 2genaueſte Allianee mit der Cron Franckreich welche gantzk. uropam tron.
blüte und in den Waffen ubete er unterbielt gewaltige armaden zuWaſ
ſer und zu lande und zog dafur ſtattliche Rummen an Subſidien- Gelder
Seine Lrouppen wurden mitten im Frieden ſtarcker formiret und ver
mebret weder einige benachbahrte Notenz ſolche im Kriege ſelbſten auffrich
ten und præſentiren konte. Jnſonderheit aber ward dieſe Cron am formi-

dabelſten erblicket als der Frantzoſiſche Printz Conti ſich mit Handen und
Fuſſen umb die Polniſche Crone bewarbund bearbeitete. Und dieſes machte
denen Nachbahren nicht allein groſſe Augen ſondern auch ſchwere Sorgen
bevorab da der neuerweblte und gekronte Konig Augulſtus wohl ſahe wie
viel Frantzoſiſch Geſinnete ſich in dDarmatien eingeniſtelt hatten die nur auf
eine bequeme Gelegenbeit laureten einen Ritt zu wagen umb die tbeils geho

bene,theils noch parat liegende Contiſtiſche Lovidoren recht zu verdienen.
Jemehr demnach das Band der Vertraulichkeit zwiſchen denen Cronen
Schweden und Franckreich befeſtiget wurde jemehr wuchs das Mißtrauen

derer Schwediſchen Nachbahren dannenhero ließ ſich der Konig auguſtus
ſo fort nach erlangter Polniſchen Erone mit dem Moſcowitiſchen Czaar und
Groß Herrn Fetro alexiovviz in ein feſtes und vertrauliches Bundis ein
Ao.iGo9. Und iſt es ſobald nicht erboret daß einrioce ſich lelbſt als Haupi
ſeiner Geſandſchafft dargeſtellet; Geſtaltſam die Czaariſche Majeſtat den 1.
Junii d. a. ſambt den Geſandten ihren Einzug in Dreßden bey ſpater Abend
Zeit hielten. Die Geſandten wahren fFranciſcus Jacobus leFort, Admi-
ral und Gouverneur zu Naugard. Theodorus AlexiovvizGolovozin,
General-Commiſſarius und Stadthalter von Siberien. Frocopius Bo-
gdanovviz Woſnicin. Grotz.Cantzler des Moſcowitiſchen Reichs. Nach
der ſolennen Vollziehungdieſer gewaltig feſten Alliance, als welche in Glück
und Ungluck die allerbeſteProben der Treu und Beſtandigkeit mit Verwun
derung der gantzen Welt an den Tag geleget hat ſuchte der neue Konig Au-
guſtus Gelegenheit feinen neulich gehuldigten CronUnterthanen etwas
Arbeit zu ſchaffen damit ſie nicht beym Wluiggange und guter Ruhe auff bo
ſe Gedancken gerathen und von ibrer alten und ſchlecht beſchrenckten Frev

beit nicht allzuviel dilputiren mochten zu mabl da nunmebr ſtatt einer Re
gul und Grund Lebre des allgemeinen Volcker/Rechtees durchgebends heiſ
ſen wolte: Fortium Virorum ſunt omnia, i.e. Alles was tapffere Leute be
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4 G (o) Goten konnen das iſt ibr Eigentbum wie denn auch dieſes wobl zu beweiſen und.
zu vertheidigen ſchien des Konigs Auguſti beſchworne Capitulation, in welo
cher er ſich anbeiſchig gemacht euſſerſien Fleiß anzuwenden alles wieder zur
Erone zubringen was vor Zeiten zu derſelben geboret, und ibr einigerley Weiſt
entzogen und abtwendig gemacht worden, Und allſo gieng es zu erſt auff Liefft
land loß welches jeder Zeit ein Pomum kridos, oder ein ZanckApffel i
ſchen Schwedeu Morkau und undſPoblen geweſen von welchem es gebeiſ
len: VeturFortieſimo. Nlicht dem Wurdigſten ſoll es beimfallen und dem
der das beſte Recht darzu bat londern dem Starckſten und der die andern mit
Gewwvalt abhalten kan. Ja das liebe und edle Lieffland welches wegen ſeiner
guten Fruchtbarkeit und Reichtbum an Korn Ackerbau ViehZucht Han
del und Wandel ingleichen wegen ſeiner ſchonen und woblgelegenenStadte
und Strobme keinen andern Lande NRord. und Oſtwerts etwas bevorgiebt
und inſonderbeit mit emem floriſanten Adel und wohl cioiliſirten Burgern
und Einwobnern pranget muſte bald Anfangs dem erzurnten Mars zum
Schauplatz dienen auff welchen er ſeine Waffen poliren und wetzen wolte.
Denn die nunmehr in den Harniſch gerathene Partbeyen meinten gleichen
Antpruch und Recht darzu zu haben ob ſie ſchon nicht alle den Beſitz zugleich
darin fiuden konten. Denn die Unart des Menſchlichen Hertzens eben ſo
wenig bey gantzen Nationen als bep einzelnen Leuten ſich andert oder vers
mindert in der opinion. daß es eben ſo unnaturlich nicht ſey nach ſeinem vor
bin beſeſienem Gute ein Verlangen zu empfinden/und in frembden/ ob gleich
rechtmafigen Handen es ungerne zu ſeben zumatl da bev gewiſſen Hofen

man des Glaubens vorlangſt geweſen daß eine beqreme Gelegenbeit Land
undLeute zu getinnen nichts als ein unmittelbabrer Gzottlicher Beruff und
die Verſaumung derſelben ein gar zu ſchimpfl cher und venweißlicherllnver
ſtand ſeh. Oemnach bedauchten ſich auch Pohlen und Moßkau befugt zu
ſeyn ihr vorhin gehabtes Liefflund wieder zu gewinnen wenn es muglich
ware. Und ſolcher Geſtalt erklahrte Moſeau den Krieg wieder Schweden
Ao.i7oi.denzo. Octobr. wiewohl der Anfang ſolchen Krieges ſi h Morco
witiſcher Seiten ſehr ſchwebr und wiedrig erwieß zumahln der KonigCaro-
las den zo. Novembr. beſagten Jahres einen herrlichen und merckwürdigen
Sieg wieder die Moſcowiter erhielt und ſie dahin zwong daß ſie das Feld
raumen und die Delagerung der Stadt Narva auffheben muſten, worauff
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E (o)deSchweden die Grantzen uberall gegen Moſcau in genuglame Sicherheit

ſetzten und ihren Zug gegen die Duhna richteten umb gleichfalls die Sackſen aus
der Kockenhaufer Schantze und der biß an Riega verſertigten Linie zun treiben. Und
ob zwar die Moſcewiter ein und das andere mahl verſuchien in Lieffland wieder ein
zu brechen/ es ihnen auch gelunge di Schweden bey Derpt aus ihren VorPoſten
zu tretben ſo wolte es ihnen doch nicht vollkomment lich nach Wunſch gerathen
niafſen ſich die Schweden bald wieder erholten und an den Feinden ziemlichreren
ze juchten wie denn auch endlich gar die Dunamunder Schantze oder jo genaudte
AugtuſtunBurtg in dieſet Campagne den Sommer uber ſo enge eingeſchloſſen
wurde daß der Commendante nach beſchehener Bombardirung endlich an allen
Nothwendigkelten Mangel leidende und keinen Entſatz abſehende den Ort ſambt
zo. ſchonen Stucken alerhand MetallenenGeſchutzes ſo aus Sachſen anhero ge
bracht waren bergeben muſte. Ja es war der Schwediſche Konig ſo ſieghafft
und glucklich daß als ihn der Cardinal primaskadziev: ki im Nahmen derKe
publique durch Schreiben erſuchte die Brantzen des Konigrelchs Pohlen als von
welchen er nicht beleidigt worden mit Feindſengkeit zu verichonen und ſeine Vol
cker wieder heraus zu ziehen, ſich der Konig arolus iuAntwort deutlich heraus ließ;
Daß er ſich befugt erachtete ſeinen Feind dek Weges zu verfolgen durch welcheu
er zu ihm gekommen; Jndeſſen aber wolte er mit der Republique ferner in Freund
ſchafft leben und die alten pacta erneuren aber anders nicht alb wenn umb bey
der Theile mehrerer Sicherheit willen ſie ihren Konig welchet ohn alle Urſach ihn
feindlich angegriffen wurde dethroniliret haben. Und dergeſtalt lieff die Kriege
Fartua dem tapffern Konig Carolo im Anfang nach Wuntſch doch weil er ſeine
Siege biß in Pohlen verfolgete und aliv ſeine Macht zertheilen muſte ſo ward den
Moſcawitern in folgender Campatzne abermahlGelegenheit gegeben Lienland von
neuen wleder an zu falen und die unterm Cenerel Schlippenbach beh Dorpt ſte
hende Schweden mit groſſer Macht anzugreiffen wie ſie denn gantzlich zerttennet

und in die Flucht gebracht wurden darauff denn das Land weit und breit durch
ſtreiffet und ſamt den Stadten Wollmar Ronneburg auch dem feſten Schloß
Marienburg erobert verbrennet verſtohret und dieſer Etrich des Landes gaotzlich
verwuſtet wurde. Uber dem kahm der Czaa in eigener Perſon im Octobr. des
1702. Jahres mit einer groſſen Macht in Lieffland chlug den Obriſten Cronhiort
aus ſeinen Poſten belagerte die GrentzVeſte Noteburg in Jugermanland und
brachte ſie nach:4. tagigen Beſturmen und Beſchieſſen zur Ubergabe ur.d weil

ſie ihm ihrer Liturtin und Lagers haben ſehr bequem dauchte wurde ſie mitFleiß
repariret verbeſſert und ſtarck beſetzet auch mit eirem neuen Nahmen Schluſſel
burg benennet weil ſie ihm zum Schluſſel und Eingana in des Feindes Land die—
nen ſolte. Solcher des Czaaren ducces in Lieffland aber wurde Schwediſcher
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5 5 CV (o) C—5 Seiten mit einer ziemlichen vietorie in Pohlen redrelſiret und erſetzet. Denn da der
Konig Augulftus ſich biß igooo. Mann verſtarcket und noch datzu Gooo. Pohlen

2

an ſich gezogen hatte bedauchte er ſich im Stande zu ſeyn linen Feinden entgegen
zu gehen und ihnen ein Treffen zu lieffern womit er auch um ſo vielmehr eilete da
mitEt ihn antreffen mochte ehe die aus Pommern entbothene und durch die Marckg in Groß-Pohlen ſchon angelangte roooo. HulffsVolcker unter

S

Ochſenſtirn zu ihm geſtoſſen ware. Alſo geriethen beyde armaden Morgends den
255 Julii ohnweit Kliſlorv und pinzovr an einander und ob wohl die Sachſen ſo

ü wohl an der Zahl des Volcks als auch an dem Vortheil ihresLagers einen ziem
J lichen Vorzug hatten wurden doch bald Anfangs des Treffens die Pohlen nach ei

nen kleinen Wiederſtand getrennet darnach wurde die Sachſiſche Reuterey in die
Flucht gebracht worauff das Fuß-Volck ſich in die Walder und Moraſte verlleff
und zerſtreuete woſelbſt derer mehr nieder gemacht wurden weder auff der Wahl
ſtatt umbkahmen. Viele wurden gefangen und das geſambte Geſchutz an 40.

59J— Canonen ward mit der gantzen Bagage erobert. Der Verluſt Schwediſcher

J—
Seiten ware erleidlich geweſen wiewohl da der Hertzog Friderlch von Bollſtein

*æ

Gottorff bald im Anfang des Treffens mit einer kalconet-Kugel dermaſſen ge
troffen wurde daß er wenig Stunden hernach ſeinen Geiſt auffgeben muſte ſoS wurde durch ſolchen empfindlichen Todes Fall dem Schwediſchen Konig Freu

de des Sieges ſehr vermindert und verdunckelt. Der Konig augtuſtuz zog ſich

5

S hierauff weiter in Pohlen zuruck verſammlete ſeine Fluchtige aund aonludßirte
—5 ſich mit gßooo. friſchen Hulffs/Volckern ſo aus Sachſen kahmen unh chon in
J der Nahe angelanget wahren ließ ſich auch anſehen als ob er von neuen den FeindS

ꝓ das Haupi bieten und noch eins wagen wolte im Fall er ihm folgen wurde doch
da der Konig in Schweden ſich mit ſeinem Pommeriſchen succurz conjunßirtt
und verſtarcket hatte und von neuen auff ihn loß gieng/ achtet er fur rathſamer

ſich zu retiriren und ſeiner nicht zuerwarten zog ſich demnach uber die Weichſel
und gieng durch klein Pohlen wieder nach Warſchau wandte ſich ferner nach
Preuſſen beſetzte die Stadt Thorn und befahl die alten Veſtungs-Wercke aus
zu beſſern vertheilte und verlegte darauff in Preuſſen und GroßPohlen ſeine Vol
cker in die WinterQoartiere dagegen der Konig von Tchweden die HauptStadt
Krackau ſamt dem Schloß ohne Wiederſtand einnahm von Geiſtund Weltli
chen Hohen und Niedrigen ohne Unterſcheid ſchwere Summen und Steuren an
Geld und kLebensMitteln vor ſeine Armee forderte ließ auch alle Kirchen und
Kloſter durchſuchen und dasjenige hinweg nehmen was von gefluchtetenGutern

Felndes geſchehen

ſo den Sachſen zuſtandig gefunden wurde lebte im ubriaen auff KriegesKailon,

S das Rauben und Brennen. Jnmittelſt proteltute er durch offentliche Aus

ſchreiben
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cGSe io) c 7
ſchreibens daß er nichts feindliches vorhabe ſondern nur gekommen ſen die Re
publique von ſeinem und ihren gemeinſamen Feinde zu befrehen und zu erloſen
Geſtaltſam er beh ſelner erſten Ankunfft in Warſchau von dem Cardinal primas
verlangt einen neuen ReichsTag aus zuſchrelben worin dem Konig Auguſto die
Ctone ſambt der Regierung aberkannt und eine neue Wahl vorgenommen wer
den ſolte. O wie manches redliches und unparthehiſches Hertz befand ſih hieru

1ber in die groſſeſte Entſtelung! und wie mancher Fteund ſagte zum andern da
ers zum Erſten erzehlen horte:

ν Ê re Driretunibunht  ruh coruwohl ſein Gluck nicht allezeit einerley Lauff und Gang geraden Weges halten
wurde ſondern es waren auch ünberhoffte und wiederwartige Falle und Ver
anberungen obhanden nach dem Spruch senecæ? Regitur fatis mortale ge-

L:

TIwç een n ne— idrret tt toubouſede im Julio h. a. die Beſatzung von Narva ins Feld gelocket von
halt uherfallen und die Reutereh meiſtentheils nieder gemacht w
die Moſcowiter erkuhnte nochmahls auff den Obriſten Cronhiott
ſchen Grantzen loß zu gehen ihn aus demFelde zu ſchlagen und biß

vauruck zu jagen. Worgegen aber das Schwediſche KriegesGluck
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J cu co) Eziemlicher maſſen florirte indem es die Sachlen biß in Relßland und Litthauen
verfolgte und dem Konig von Schweden eine Gelegenheit zeugte ſie unter dem
General Graff Steinau dey Fultuak an zu greiffen in Contuſion zu bringen
100o. auff der Wahlſtadt zu erlegen ihnen alle Lagatze ſamt 7oo. Gefangenen
unter welchen der GeneralLieutnant von Beuſt gezehlet worden ab zunehmen.
Worauff der Match weiter auff Thoren getichtet und fort geſetzet wurde da die
Beſatzung ſo durch Krauckheit Sa werdt und allerleyn Mangel biß auff zooo.
Mann verlohren und abgenommen ſich den. Ofobr. ais KriegsGefangene er
geden muſſen. Der Konig von Schwedenſnach dem er die Stadt gebrandſcha
bet und die kortiſicatioarWercke der Erden gleich machen laſſen verließ ſelbi
ge und gieng mit zwey Kegimeatera auff Eibing loß kam an einen Morgen vor
die Siadt und erhielt durch harte Bedrodungen daß man iun umb 3. Uhr Nach
Mittags die Thore offnete fur welche Guthwiligkeit dieſe Stadt eine iumma von
260000. Thal. erlegen muſte ales Bittens und Einwendens ungeochiet. Dar
nach galts dem Stit und Biſchoffthum Ermiand woſelobſt durchs gante Land
groſſe GeldSummen von den Schweden gepreſſet wurden und der untermGe
neral Reiunſchild in GroßPohlen ſtehende Hauffe machte es nicht beſſer ſelbiger
erbrach die Thore zu Pofen beſehte die Stadt, und belegte ales darmnen ohne
Uaterſcheid mit Schatzung. Von heer an aber begunte es ſich fur die Schwe
den in Lieffland ſchlecht au zu laſſen zumahin der MoſcowitiſcheCzaar undGtoß
Herr in eigener Perſon und mit einer machtigen Armee im FruhJahr 1704. an
ruckte und Narba anfanglich von weiten blocaviren ließ mit einem andern Hauf
fen aber belagerie er Dorpt welches ſich nach harten Wiederſtand am 23. Jul.
auff Gnade und Ungnade ergeben muſte. Hierauff traff das Loß Narva wel
ihes mit der groſſeſten Gewalt angegriffen und den 25. aug. mit Sturm ero
bert wurde worzu nicht wenig gebolffen daß im Fruh Jahr eine Anzahl Schiffe
po mit vielen Kriegs und LebensMittein nach dieſen Ort gebracht werden ſellen
auff den Peipuſter See von den Ruſſen angegrißen und die meiſten erobett wor
den nicht weniger daß bey noch wehrender Blocquede ein Theil der Beſatzung
durch eine KriegesLiſt gefangen worden indem die Ruſfen einen Hauffen der ih
rigen iu Schwediſchen Kappen verkleidet welche der Stadt zu gelauffen und ſich
geſtellet als wurden ſie vom Feinde verfolget denen die Beſatzung zu Hülffe ge
kommen iſt aber nur per Siratagema heraus gelocket und gefangen genommen
worden uber dem iſt zum Vorſpiel des inſtehenden Unglucks ein Bollwerck von
ſich ſelbſt eingeſtürtzet worauff auch die über den Fluß entgegen liegende Berg
Weſte Jvanogrod 4. Tage hernach ſich beugen und ergeben muſſen. Und die
ſer war ſolcher Geſtalt die Gebahnte Straſſe der gantzlichen alienetion undent
beiſung des herulichen Lielflandes als des koſtbarſten und theureſten Juwelt

vonr



C (o) Cy 9VWon der Schwedlſchen Crone. Zwar in Pohlen ſpielete Carolus den Melſter
und brachte es dahin daß eine Verſammlung nach Watſchau ausgeſchrieben
wurde beny welcher ſich verſchiedene Wohwodſchafften per Deputiato einſtelle
ten zu ſambt dem Cardinal primas und dem CronGroßFeldHertn lubomits-
ki, da denn beh Vorweiſung gewiſſer Briefe ſo der Konig Auguſtus ſolle ge
ſchrieben haben von den Schweden aber auffgefangen und denen Pohlen fleißig
communicitet worden die Herren Pohlen dermaſſen in den Harniſch gelaget
wurden daß ſie dem Konig Auguſto allen Gehorſam auffkundigten und den
Thron als vacant ausritffen dabeh es aber nicht verblieb ſondern auff Antreiben
der Schwediſchen Geſandten ward zu einer neuen Wahl geſchritten welche nach
vielen Contradictonen der meiſten und Vornehmſten auff den Woyweden von
Poſen Stanislaum Lelliniki fiel deſſen Ernennung durch den Biſchoff von Po
ſen geſchahe denn der Cardinal Primas hatte ſich vorſetzicher Weiſe abſentutet
damit er den Schein der Unſchuld behalten mochte und ob hatte et in dieſen
Rath nicht gewilliget. Nun feherte der Konig augultus nicht ſich gegen dieſen
ſchweren Sturm beſtmuglichſt zu verwahren und es geiunge Jhm dak ſich unter
ſchiedliche Woywodſchafften fur ihm zu Sendomir con iœde. irien denen auch
die conloderirte CronArmee beytrat die ſich denn fambtlich verſchwuren Gut
und Blut bey dem Konig Auguſto zu wagen und auffzuſetzen. So wurde auch
dutch ein Scnetus Conſilium alles was zu Warſchau gehandelt worden vor
Jbiederrechtlich erklaret und alio daran Thell genommen vorllngehorſame Fein
de des Vaterlandes und Verrather erkandt auch ſo fort einige des Cardinals

und FeldHerrens Guter in Beſitz genommen. Die Printzen Jacobus undCon
ſtantin des abgelebten Konigs Johannis Gohne geriethen in Verdacht daß die
Republique ein Auge auff ſie furnehmlich aber auff den Eiſtgebohrnen hatte
drumb wurden ſie unweit Beeßlau auffgehoben und alſo muſten ſie ſich eine Zeit
lang auff der Pleiſſenbura zu Leipzig patientiren. Kaum aber hatte der Konig Ca.
rolus Warſchau den Rucken gewendet ſo uberrumpelte auguſtus das War
ſchauiſche Conſilium. und es fehlete nicht viel oderer hatte den Neuetwehlten
nebſt den Cardinal Primas erwiſchet doch der Biſchoff von Poſen, muſte ſambt
dem General Horn als Schwediſchen Plenipotentiario, ſich im Schloß daſelbſt
am 4. reptembris gefangen ergeben daaegen der Konig von Schweden auff
Reulch Lemberg loß gieng und es mit dem Degen in der Fauſt wegnahm bekam

auch die Beſatzung ſambt den commendanten den Woyuwoden von Kaliſch
gefangen und eroberte eine ſchone artillerie von 176. Metallenen Canonen
welche ungeachtet aller Vorbitie des Neuerwehlten zer prengei wurden weil
ſie wegen Mangel der Anſpannung nicht fort zubringen waren un ob ſchon
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to Ey (o) Cydie arme Stadt durch einer gteſſen FeuersBrunſt ein vieles erlitten ſo halff
doch kein Bitten ſondern ſie muſte noch uberdem eine ſchwere BrandSchatzung
erlegen; Dieweil ſich aber die ſonſt beruhmte Veſtung Zamoſe gutwillg ergab
ſo kam ſie gantz gelinde davon und hierauff gieng arols wieder nach Warſchau.
Damit nun Groß-Pohlen im Zaum gehalten wurde ſo hatten die Schwedeneine
Anzahl Volcker umb Poſen verleget welchen das Giuck fugte die Verſamlung
des Adels zu Koſthem ſo dem Konig aueuſto zu Dienſt gehalten wurde zuuber
fallen/ und mit hinterlaſſung einer anſehnlichen Beute zu zerſtreuen welches aber
bald hernach durch den General Schulemburg bezahret wurde als welcher die
Schwediſche Reutertey ſo ſich auſſerhalb Poſen gelagert unverſehens angriffe
und biß in ihr Lager diang doch well er keine Zeit zur Plunderung hatte. con—
tentirte er ſich ſelbiges in den Brand zu ſtecken; Worgegen es dem General Pai
ckul nicht gelingen wolte Poſen hinweg zu nehmen wiewohl ers mit Sachſiſchen
und Polniſchen Voickern hart belagerte ſondern er muſte auff Annabetung des
Schwediſchen Succurtes im October folche Belagerung auffheben. Ais nun der Ko
nig von Schweden aus Reußland wieder gegen die Weichſel allgemach anruckte. uñ
beyh Warſchau an kam ließ derKonig auguſtus ſeine meiſte Voicker nebſt 12ooo.
Molcowitern nach Sachſen zuruck gehen Er aber in eigener hohen Perfsn wanie ſich

mit einem Theil der Reuterey nach Krackau aliwo er den 10. November anlangte
und ſich mit dem Cron-GroßFeldHerrn wieder auſſohnete und darauff nach
Dreßden abteiſeie. Zwar jagten die Schweden denen Sachſen hurtig nach
wiewohl umbſonſt weil dieſe einen ziemlichen Eprung voraus hatten. ierauf
ließ der Schwediſche Konig ſeine durch vielen Marchen abgemattete Armer zur
Ruhe in die Winter-OQuvatrtire gehen und verlegte ſie alſo daß alle Zugange aus
Sachſen wohl verwahret wurden. Jn Litthauen fugte das Gluck gleichfals
denen Schweden unter dem General Lowenhaupt den Dginsklſambt ſeinen rjooo.
Moſtowitern von der Beiagerung Seelburg abjutreiben/ ihn am 5. Außgulti in
ſeinemkLager beh Jacobſtadt anzugreiffen und mit groſſen Verluſt aus dem Felde zu
ſchlagen auch hernach auff das ihm kurtz vorher von den Moicowitern abgenommene
Birze wieder anzurucken welches auch erobert und mit allen Gebauden der Erden
gleich gemacht wurde. Uber dem muſte auch in dieſem Feldzuge die Siadt Dantzig
nicht ohne Anſtoß bleiben denn der Schwediſche GeneralSteinbock kam hinein und
that mancherley bedrohentliche Anforderungen die den ellect hatten daß bei
wutcklicher Annaherung einiger E chwediſchen Trouppen ſich die Stadt verſchrei
ben muſte die Groß. Polniſche Confcederation anzunehmen, und zugleich wegen
der begangenen Verzogerung eine ziemliche rumme Geldes zur eonitenz zu er
ligen und dieſes alles paſlirte in der Campagne de An, 1704. Nun war biß
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E (o) Cy nhieber der Konig Carolus ins gte Jahr auſſerhalb ſciuem Schtwediſchen
Erb und Konigreich welches denn ſeine Vaſallen und Unterthanen ſehr
bekümmerte nicht weniger daß das Reich durch den Jahrlichen Nach—
ſchuß des friſchen Krieges Volckes an Mannſchafft ſehr erſchopffet wur
de wie denn im ruhling des i7 ogten Jahres ein Tranſport von i8, Schif
fen mit Kecrouten nach Riega geſchabe; Und obwohl Schwediſcher Sei

t n aller enfent angewandt wurde einen Verſuch auf die neu angelegte
Stadt latersbourg zu thun, vornehmlich aber auff die gegenüber liegende
Jnſul Rettuſar, ſo ſchaffte man doch nichts ſondern der Moſcowitiſche
Vice. Admiral Creus hatte das Gluck der Schweden VDelleio mit ſei

nen twenigen Schiffen zu unterbrechen und die Stadt und Jnſul zu ent
ſetzen ſo daß die Schweden zu zwehen mahlen vergeblichen Anſatz thaten
und allezeit mit Verluſt abgetrieben wurden. Jnzwiſchen hielt ſich der
Konig Auguſtae in Sachſen auff rüſtete und verſtarckte ſeine Armee zu
einen neuen Zug nach Pohlen wobingegen der Konig Carl, ſo ſein Win
terQuartier in Rawitſch genommen beſtandig drauff drang den Neuer
wehlten zu kronen wie denn auch der Cardinal Primas dahin perſvadi-
ret und gebracht worden einen Reichs Tag zur Cronung nach Warſchau
zu beſtimmen welcher denn auch am i18, Julin h. a. ſeinen Anfang genom
men. Und weil es kurtz zuvor dem Smigelski gelungen die Verſamm
lung der Sendomiriſchen Wopwodſchafft als ſie eben die Confœderati.
on vor den Reu—erwehlten vollenziehen wolte zu uberfallen und die
Vornehmſten derſelben gefangen zu nebmen ſo batte man gegen Wari
ſchau ein gleiches im Sinn zu welchem Ende die Sachſiſche Jeutereh un
term General-Lieutnant Paikul mit einer Anzahl Polniſchen Fah
ner zuſammen ſtieſſe und ſich conjungirte darauff auch ungebindert uber
die Weichlel ſetzte und auff die Stadt Warſchau loß gieng wurden aber
von dem Schwediſchen General-Major Rieroth ob er ſchon weit ſchwa
cher war am zi. Jullii dergeſtalt empfangen daß ſie zu zweyen mahlen in
Unordnung gebracht und geztöungen wurden das Feld zu raumen auch
nebſt vielen Todten und Gefangenen den General Paikul ſelbſt gefangen
zu hinterlaſſen. Der Konig von Schweden ſchlug bierauff ſein Lager beh

Blonic auff der Neuteriwehlte aber gieng nach Warſchau die dortigen

B2 Con-



24

35.

t

5

a.

K

un c (o) CConſilia deſto beſſer zu treiben; Doch weil der Cardioal einen Auffſchub
nach den andern nahm wolte es nicht allerdings damit fort dem obngeachtet
ward auff ſtarckes Andringen der Schweden dieSronung beſchloſſen und
am 4. Octob. h. a. vollenzogen durch den ErtzBiſchoff ron Lemberg unan/
geſehen des dawieder ergangenen pefftigen Pahſtlichen Verboths und det
eifferigſten Proteſtation derer die keinen Emgriff in die VorRechte der
Senacoriſchen Wurde noch einige Anmaſſung wieder die Hoheit derlie
publiqve dulden wolten. Darauff man zu einer Unterbandlung geſchritten
in welcher der Friede ztviſchen Schweden und Poblen auff den Fuß desße
nigen ſo im Eloſter zu Oliva nabe beh Dantzig den 3. Maji 6o. gei
troffen worden bergeſtellet wurde worbey zugleich ein Bundnis wieder die
gegenwartige Feinde beliebet auch am 5. Vecembr. ratificiret und offent
lich ausgeruftẽ ward. Jndeſſenhatteſich der Wohtwode von Kyhoto zum Haupt
einer neuen Partbey auffgeworffen io ſich die indifſerenten nannten dieſe
batten anfanglich ziemlichen Beyfall als er ſich aber allzuzeitig bloß gab
und blicken ließ daß ers mit desſtanizlai Partbed bielte ſo hatte er ſchlech
tenSucces. denn viele wurden abgeſchrecket und traten zuruck. Hierauff
kam der Czaar über Smolensko und Kvotv mit 2. Armeen denen die dritte

Coſſackiſche unter ibrem FeldHerrn Mazeppa folgete Er kam durth
Reiſſen und Litthauen angezogen wiewobl ſo langlam daß er erſt am
5. Octobr. zu Tyckozyn anlangte wobin der Konig auguſtor aue Sach
ſen durch Pommern und Preuſſen allein ſelb vierdte unbekandter Weiſe
geeilet und am 1. Novembr. ſich beh Jbm eingefunden von dannen ſie
mit einander nach Grodno gegangen die Verbundnis wieder Schweden
auff gewiſſe Conditionen feſte geſtellet und den Armeen die Winter
Quartiere angewieſen worauf ſich der Czaar wieder nach ſeiner k eſlidenz?

erboben. Vorher aber batte es in Churland am 26. Julinh. a. ſcharffe
Schlage zwiſchen 7000. Schweden unterm General Lowenbaupt und
20000o. Moſtowitern unterm Feld Marchall Scheremetoff gegeben bey
welchen Treffen behoe Theile ſo hitzig und blutig gefochten daß ſie nichts
anders als die Nacht von einander ſcheiden und trennen konnen doch bat
ten die Schweden den groſten Verluſt pgen ſich darauff biß unter Riga
zuruck und uberlieſſen den nachfolgenden Weſcowitern gant Churland

von



C co) C ijvon toelchen Mitauul Baußke zurlUbergabe gezwungen un das verlaſſen

v eLibau wieder beſetzet wurde. Jum andern mabl that der Smigelrkidem Ko
nig augoſto einen guten Reuter- Dienſt indem er in PolniſchPreuſſen
den ſonſt tvohl verwahrten Ort Marienburg unverſehensüberfiel außplun
derte und die darinn befindliche Schweden gefangen binweg ſchleppete.
Worgegen die Schweden bey Elbingen über 1oo. Gchlitten mit koſibah
ten Moſtowitiſchen Wahren ertappeten und anbielten ſolche auch als
gute Krieges-Beute erklarten nachdem der Dantiger Kauffleute Vorz
ſtellen und Einweden obne Srund war befunden worden. Nachdem nun
der Konig Carolus ſeiner Vieinung nach das vorgebabte Kronungs und
Friedens- Werck in Warſchau glucklich zu Ende gebracht machte er ſich
im harten Minter auf ain

νÊνÊν„ untr bvitrziorowieôtiſche und geſambte Trouppen fubrete ſich dergeſtalt in ſeinem Lager be
feſtiget hatte daß die Schweden Jhn anzugreiffen ſich nicht getrauen durff
ten ſo machten ſie einen Umſchweiff giengen vorbeh und nabmen ibt
WinterQuartier in dem Umkreiß von Wulda wodurch die Auguſinſchen
und Moſcowiter ziemlich enge eingeſchrencket wurden daber ſie ſich genoö

thigt ſahen das Quartier auffzubeben die Canonen ju verſencken und
über Breſc ſich nach Rußland zu ziehen. Der KonigCarl rückte bierauff
in Volninien, ſich anſtellende ob wolte er auff Khotw loß gehen Er wandte
fich aber bald wieder nach Reuſſen und nothigte verſchiedene Herren auf
ſeine Seite zu treten ſeste darauff ſeinen Zug mitten durch Pohlen gera
de nach dem Oder. Steohm umb in Gadthſen einzubrechen nach
bem Er den Getheral Mardeſeld mit etwa 8ooo. Mann in Groß
Poblen zuruck gelaſſen. Auff der Liefflandiſchen Seite pasſirte dißmahl
nichts ſonderliches obn daß die Schweden unterm General Lowenhaupt
das von den Molcowitern quittirte und verlaſſeneChurland tieder occu-

virten und beſetzten auch ferner in Samoyten und Litthauen mit Eintrei
bung der Contrihotion ziemlicher maſſen den Meiſter ſpieleten. Jn
ſonderbeit aber machte Gror.Poblen dieſes Jabr ein groſſes auffſeben
indem es ein SchauPlatz wurde einer blungenattaille Denn die Ar
mee des Konigs Augalti kam mit den Moſtowitiſchen Huffs Volckern
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14 E ſo) Cin mehr denn 20600. Mann unterm GeneralSchulemburg wohl aus
geruſtet nach Pohlen anmarchiret und ſtieß den i2. kebr. unweit Frau
ſtadt auff den Schwediſchen General Rheinſchild der ihrer mit 15000.
Mann in guter Folitur erwartete da es denn zu einem blutigen Treffen
gerieth worinnen zwar die Sachſiſche Reuterep nicht allzuviel litte ſon.
dern ſich meiſtens lalvirte die lnfanterie aber und inſonderheit die Meoſ.
cotwitiſche muſte deſto mebr Haare laſſen und ward ohn Anſeben nieder—
gebauen ob gleich das Gewehr geſtrecket und umbpardon geruffen wur
de und alſo blieben viel i0oo. auff dem Platz die verhandene artillerie
ward erbeutet die Bagege aber peil ſie noch nicht zu gegen war blieb
erbalten und unverſehrt. Mit dieſer geſchipinden und unverbofften Vi.
ctorie ließ ſich der Geseral Rbeinſchild begnügen gieng darauff mit der
Armee zum Konig Carl nach Lowicz und folglich gar mit demſelben in
Sachſen hinem. Dieſen unglücklichen Streich ſuchte der tapffere Konig
Auguſtus moglichſter Maſſen zu revengiren uud mit beſten Fleiß den
Scharten auszuw.tzen dannenhero ſo bald die Schteden ſich vonGrod
no entfernet giengEr mit dem außerleſenſten Hauffen ſeiner Cavallerie
nach Warſchau und von dar ferner auffEracau wofelbſt Er Anſtalt machte
das Schloß zu bepeſtigen ſahe auch die Schweden bey und zur Seiten weg
nach Sachſen ziehen ver ſammlete darauff eine Armee von Sathſen Pob.
len und Moſcowitern biß auff r5000. Mann gieng damit auff die Schive
den ſo mit den Kwwekiſchen Trouppen zu einer faſt gleichen Anzahl an

gewachſen waren freudig loßf nnd griff ſie den 29. October 1706. biy
Kaliſch in ibrem wohlverwahrtenLager ſo tapffer an daß auſſer einigen
fluchtigen Pohlen und weniger Schwediſchen Reuterey nichts davon kam
die Haupter aber der Schwediſ. Armee als Mardefeld und der Woywode
von Kvoiv geriethen famt dem gantzen Lager dem Sieger und Uberwinder
in die Hande und hie muſte die gantze Welt ſamt den Schwediſchgeſinneten
ſelbſt ſeben daß Augultus ein tapfferer Held im Felde ſey der auff die-
ſem Polniſchen Theatroßellico ultimam Victoriam, oder den Platz zu
letzt behalten und darauff biermit Siegprangend dieſe Campagne be
chloſſen babe. Der Moſcowitiſche General Men zikofſſambt demPol
miſchen General SBrandt legten bep dieſer Bataille groſſe Ehre ein dit

aber
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E (o) Cc tzaber hiniwieder alles dem groſſen Muth undo der klugen Anſtalt des Ko
nigs zu ſchrieben. Nach dieſer kxpedition wandte ſich der Konig au-
guſtus wieder zurück nach Warſchau und ließ Univerſales ausgeben
worinnen Er die Stande zu einer ruſtigen und tapffermüthigen Verfaſ
ſung dem Krieg ein glückliches Ende zu machen ſtarck anmabnete. Jn
dem aber kiezwiſchen das Gerichte von einem mit Schweden geſchloſſenen
Frieden ſich je mehr und mehr ausbreitete und verſtarckte und die Polni.
ſchen Stande ſich darüber ſebr ſchwürig und unwillig bezeugten ſo reſol.
virte der Knig auguſtas unterm Vorwand eine Reiſe nach Krackau zu
thun den Weg nach Sachſen zu nehmen und biermit den Anfang zu voll—
ſtreckung des wurcklich geſchloſſenen Friedens zu machen der aberSchwe
diſcher Seiten gar zuſchnell bereits war publiciret worden dannenhero
nicht allein in Poblen eine allgemeine und unbeſchreibliche Beſturtzung
entſtund und daſelbſt nichts mehr als einen durchgehenden Haß und Arg
twohn wieder den übweſenden Konig Augoſtum eiweckte. Bey dieſem
Frieden aber/ von welchen die Sachſen nicht ohn Urlach klagten i Pax pes
ſima rerum, quas liönini( Saxonico) noviſſe datum eſt, erwieß
der Konig augoſtut ſdie ſchonſten Proben, beydes der bochſten Staats
Klugheit als auch der groſſeſten Tapfferkeit jene erwieß Er hierinn daß
Er Frieden machte und denſelben eingieng ob er gleich ſehr hart bedum
gen und vorgeſchrieben ward reifflich ermeſſende und gutheiſſende was der
furtreffliche Römiſche Statiſte ſagt? pax injuſta etiam bello juſtiſſi-
mo præferenda. Enin unbilliger Friede iſt beſſer als der Jechtmaßigſte
Krieg und alſo wiche Er der Zeit und dem Glucke in ſſo weit. Dabe
neben betrachtete Er wobl daß die groſſeſte Tapfferkeit beſtünde in der
Uberwindung ſeiner ſelbſt und daß derjenige beſier ſey der ſeines Muths
ein Herr iſt und ſeine aflecten bemeiſtern kan als der ſo Veſtunden get
winnet und irmeen aus dem Felde ſchlagt; Dannenhero ſein ſchones Sach
ſen. Lund fuür Gewalt ſahnnen Krün zu conſerviren und den edlen Frieden

auff dem Deutſchen Reichs Boden u erbalten giengEr dißmabl ein was
nicht zu andern ſtund und zu verhieiden tvar. Es iſt aber dieſer Friede
ſeſchloſſen den 1aten Septembris i706. worauff der Konig von Schweden
noch ein gantzes Jahr und 5. Tage druber mit ſeiner Armee in Sachſen

Land
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jõ E (o) Cxand verblieben mit Verwunderung des gantzen kuropæ; welche Cantoni-
rung denn dem werthen Sathſenkande in die 23. Millionen oder 230. Tonren
Goldes gekoſtet hat und ſolcher Geſtalt verweilete die Schwediſche Armee in
Sachſen uber ein vollkommenes Jahr noch i9. Tage denn am 1. geptembr,
1706. gieng ſie uber Steinau an der Oder hinein und am 19. geptembtr. 707.

nahm ſie ihr adjeu. Hierauff da nunmehr aller Zweiffel wegen dieſes Frieden
Schluſſes gehoben und verſchwunden wat entſchloß der rrimas Kegni aiſofort
ein ſenatus Conſilium nach Lemberg zu beruffen in welchen beſchloſſen wurde
beyh der Sendomiriſchen Confœderation zu beharren nnd zu deren Bedauptung
eine weitere Zuſammenkunfft nach Lublin auszuihrelben. Dieſe begunte zwar
und nahm ihren Anfang im Majo 1707. Doch wolte es mit ibren Be
raihſchlagungen nicht fort ungeachtet der Czaar der ſich in der Nahe auff
bielt an fleifigen Anmahnen Verſpiechen und Bedrohen nichts ermangeln ließ
undEr nichts mehr ausrichtete als daß ein Inter Retznum ausgeruffen der Thron
vacant erklaret und zur Anſtalt einer neuen Wabhl geſchritten wurde. Endlich
wurde die Verſammlung im Oetobr. auffgehoben und eine neue auff des are
dinal Priinatit Gutbefinden nach Lemberg beſtimmet da inzwiſchen die Moro
wtiſche KriegesTrouppen nicht feyerten ſondern ſich durch gantz Pohlen aus

brelteten und ob ihnen ſchon nicht mehr als der nothige Unterhalt an Lebens
Mitteln von der Kepublique vetrwilliget wurde lieſſen ſie es doch dabeh nicht be
wenden ſondern zu groſſer Beſchwertung deskandes nahmen ſie was ſie funden
und ihnen nothig zu ſeyn bedauchte. Der Czaar ſelbſt gieng biß nach Warſchau
von dannen alles was nur konte geteget und fortgebracht werden oder auch der
Muhe Werth zuſeyn ſchien aus den Pallaſten gehoben und fortgeſchickt wur
de. Eine ſtatcke Parthey aber ward nach GroßPohlen geſendet an denenGu
tern des Neuerwehlten Konigs Seanirlai und ſeiner Anhauger einen ſtrengen
Ernſt zu zeigen und auff Railon du Gverte zu leben die denn dem Befehl ſo
genau nach gelebet daß nebſt vielen Durffern auch die Stadte Liſſa Rawitſch
Zduni ac. biß auff den Grund ausgebrandt und verwuſtet worden. Solches
daurete ſo lange biß die Schwediſche Armee wieder aus SGachſen kam und den
Polniſchen Boden betrat da ſich denn die Moſcowiter nach und nach iuruck
und letzlich gar uber die Weich!el nach Litthauen zogen. Auff ſolchen Zug tha
ten fie ebenfalls an der Stadt Danzig eine bedrohentllche Anforderung zu einer
ſtarcken Brandſchatung wellen ſie auff Zureden der Engel. und Hollandiſchen
Alinĩſtrer den Konig ztanitlaum recotznolciret hatte als ſich aber der Werder
zur Wehre ſtellete und die Moſcowiter ſahen daß nicht viel auszurichten ware
zogen ſie ſich unverrichteiet Sachen wieder zuruck und lieſfen füuffe gerade ſehn.

Jn



E) c) C i7Jn Litthauen aher verließ der Feld, Herr Wiſnowickidie Moſcowitiſche Partheh
und trat zu den Schweden uber. Der General Sienicki wolte ein gleiches
thun und ſeinen Abfall durch eine empfindliche Thatliakeit zu guter letzt beruhmt
machen in Entfuhrung etlicher mit Geld beladenen Wagens doch weil die Laſt
zu ſchwer war und man mlt der Beute nicht genugſam eilen kunte ſo wurde
er eingeholet umringet geſchlagen und nach der Veſtung Bochow zu fluchten
genothiget, darrinnen er von dem General Bauer belagert ward und ſich nach
tapfferer Gegenwehr endlich ergeben muſte. Nun ruckte zwar der Konig in
Schweden mit ſeiner in Sachſen wohl ausgeruheten und geruſteten Armee im
Monath Septembr. aus Sachſen wieder in Pohlen ein zog aber ſehr langſam
daher und richtete ſeinen Cours nach Cujavien alwwo er im Decembr. eine Ge
ſandſchafft vom Turckiſchen Kapſer erhielt welche ſehr wohl gehalten und mit
aller erſinnlichen Hoffligkeit nnd EhrenBezeugung wieder abgefertiget wurde
dahingegen muſte der Ungluckſelige Patkul der Vermoge des Friedenſchluſſes
denen Schweden auegellefert war und in ſchweten Bauden ſo weit mit herum
geſchleppet worden am 9. Octobr. bey Slupcza vor des Henckers Hand ſter
ben und auff eine entſetzliice Weiſe ſein Leben verlleren. Nun begunte der
succes der Schwediſchen Waffen gewaltig zu ſturtzen und man hat ſeither einen
unverhofften Wechſel darinnen verſpuret; Moſcau that einen Einfall inFinn
land verheerte Borgo die Jnſnl Bionko und andere Oerter und zog ſich auff
Annaherung des Schwediſchen Admiral Anckerſtirns im Majo ao. i7os. zeltig
wieder zurucke. Der General Lubecker wolte den Scharten wieder auswe
ten verſuchte in einer abermahligen Landung auff die Jnſul Rettuſar ſein Heil
von neuen aber mit ſchlechten Etkact und ſo unglucklich daß er mit Verluſt all ſei
nes Geſchutzes Pferde und vielen Volckes die Flucht nach ſeinen Schiffen neh
men muſte ſo im Novembr. h.a. geſchabe. Nun emporten ſich zwar die neu
lich unters Joch gebrachte Tartarn umb Aſſoff wieder Moſcau wegen der Ge
waltigen Werbungen ſo unter ihnen Vorgenommen wurden /nach dem ſie aber
durch die wieder ſie ausgeſchickte Trouppen zu verſchiedenen mahlen hart ge
klopffet wurden lieſſen ſie den Muth ſincken demuthigten ſich und bathen umb
Gnade Jhr Anfuhrer aber fiel in ſolche Verzweiffelung daß er ihm ſeldſt mit
einem PiſtolenSchuß das Lebenskicht aus blieſe/ worauff ſein Corper nachAſ
ſoff gefubret und geviertheilet wurde. So wolte esauch in Pohlen mit den Schwe
diſchen Waffen nach gerade nicht mehr fort. Zwar kam der Konig Crrolus im
Januar. mit ſeiner Armee beh der Weichſel an gieeng bey Thorn ubet den Strom
und ruckteweiter nachLitthauen die vor ihm weichende Moſcowiter zuverfolgen er

oberte in Perſon mitaoo. Pferden die Brucke bey Groduo und drung in die Stadt
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18 Ey (o) Cæyin die Stadt ſo mit aooo. Moſcowitern beſetzt war die aber auff ſeine Ankunfft
die Flucht nahmen. Doth fehlete es wenig oder ſie hatten in der folgenden Nacht
den Konig ſelbſt auffgehoben und davon gefuhret. Er verfolgete hlerauff ſeinen
Zug auff Wilda und Minsk unter vielen Beſchwerligkeiten an Lebens-Mittein
die man vor ihm her ziemlich ausgezehret und knap gemacht hatte ſchlug die feind
liche Hauffen die an der Berezyna und bey tolovvyzin ihn auffzuhalten und
zu hindern trachtete nahm Mohilovr ein und gieng uber den Dnieper. in Mei
nung die WinterQvartiere' in Moſcau in der Haupt. Stadt des Rublſchen

J J Reichs zu gewinnen und zu halten Er fand abdervon der feindlichen Macht el
nen ſolchen gewaltigen Wlederſtand daß er nach einen bey Czamanapata und
Lodzin erlittenen Verluſt den Zug andern und zur Rechten der Ukraine zu richten
ſich gefallen laſſen muſte. Hier ward der Koſſackiſche Feldherr Aazeppa mit vlelen

4. Verdeiſſungen inſonderheit daß man ihm eine unbeſchrenckte OberHerſchafft
uber ſein Volck und Land verſchaffen wolte auff die Schwediſche Partheyh ge
zogen und zum Abfall von ſeinem Herrn dem Czaar bewogen und verfuhret
womit alſo gutgehe ſſen wurde was an andern ſo ſchwer und ernſtlich war geS ſtraffet worden womit man aber Schwediſcher Seilen micht die geringſte Seide

me

geſponnen. Dann vor erſt war die Coſſackiſche Armee getreuer und redlicher

ra als ihr General und wolte ihm nicht folgen; Dannenhero er mit etwa  ooo. ſei
5 ner Anhanger ausreiſſen und zum Schwediſchen Lager uber lauffen muſte dar

nach ward ſein Abfall von ſeinem Herrn dem Czaar ſehr hoch empfunden dar
umb ſeine Reſiaenz und HoffStadt Baturim im Geſichte der Schweden mit

annn Sturm erobert/ geplundert und mit Feuer verwuſtet wurde in etfigie ward er
1— als ein Verrather gehtncket und geviertheilet und an ſeiner Statt der von der

Coſſackiſchen Nation erwehlte Roropeki zum FeldHerrn beſtatiget. Und was
übrigens dieſer Verrather dem Konig von Schweden vor Vortheil geſtifftet oder
vielmehr fur Ungluck angerichtet/ lieget fur aler Welt Augen Sonnenkiar. Und
nun ſchien alles Unglucks-Gewitter ſich uber Schweden zuſammen zu ziehen  und

g
 T

S Match von den Morcowitern immer gezwackt, drumb er ſich in einem Moraſt

eine gewaltig goffe Revolution anzudrohen. Denn der Graff und General Lo
22

Az
wenhaupt ſo mit i10oo Mann und einen groſſen Vorrath an Kriegsund Mund

T
proviſion aus Lieffland zum Konige zu kommen und ſich mit Jhm zu coniuntzi—
ren entbothen war gieng zu Szjklow uber den Dnleper ward aber auff dem

am oſzaFluß retirute allda er vom Feinde umringet ward und weil der Czaar
die Seinigen in elgener Perſon auffmunterte ward er mit ſolchem Feuer und Fu
rie angefallen dat ſeine Leute gantzlich zu trennet das FußVolek meilt erleget/

D

g Etrom
er ſelbſt aber mit dem groſten Theil der Reuterey wurde genothiget durch den

i



Ex (o) C isStrom zu ſetzen und ſich dergeſtalt zu retten. Sieben taulend beladene Wagens

nebſt dem Seſchutz wurden den Uberwindern zu theil auſſer denen Gefangnen
die meiſten theils einzeln in den Waldern und an dem nieperStrom erha
ſchet und auffgefangen wurden. Dleſes an Schwediſcher Seiten unglückliche
Treffen fiel den 18. Octobr. r7jeg. vor. Der neuerwehite Konig taniilaus ſo
den Konig von Schweden biß nach Wilda gefolget traff daſeibſt einen Ver
gleich mit den Litthauiſchen Magnaten vermoge welchen der Vielnovviki deui
sapieha die GroßFeldherrſchafft abgetreten worauff er wieder nach Preuſſen
gekehret und zu Matienburg ſeine Keſidenz genommen. Von daraus hat er
durch Vermittelung und BeyHulffe des Frantzoſiſchen Geſandien Comte de
Bonac auch anderer Groſſen Fleißj und Muhe angewendet den CronBroßFeld
Herrn und Woywoden KBelki auff ſeine Seite zu ziehen, wiewohl vergeblich da
her er mit Zuziehung derer unter dem Schwediſchen General Craſſau in Preuf
ſen ſtehenden Trouppen Jhm mit Macht entgegen zu rucken entſchloſſen weß
halb er im Octobr. von Marienbourg auff gebrochen und auff den Weg nach
Reußland biß nach Tyckotzin angelanget allwo er biß zum Ende des Jahrs
verweilet. Mittler Weile hat ſich eine neue Plage nehmlich die Peſte in
Pohlen hervor gethan welche ſchon vor zwey Jahren Krackau und andere
nmbliegende Oerter ergriffen und ſich durch gantz Groß-Pohlen biß an die
deutſche Grantzen ausgebreitet auch ſcheinets wahrſcheinlich zu ſehn dah ſie
groſſen Theils ihren Uriprung von dem Geſtanck der vielen Todten Corper
lo Menſchen als Viehes die in dem Treffen bey FrauStadt geblieben genom
men ſonderlich hat ſie in Warſchau hefftig gewutet von daraus iſt auch Thorn
angeſtecket worden welter hinab hat ſie ſich an der Weichſel ausgebreitet und
ſich indie Grantzen von Podlaſch gezogen wodurch unbeſchreibliches Elend und
Jammer verurſachet worden. Dieſe und andere dergleichen Verwüſtungen
der unglucklichen Pollniſchen Republique haben den Cardinal erimas ſambt
ſeinem Bruder dem CrohnUnterCantzler bewogen ſich aufſethalb des Reichs
nach Ollmitz in Mehren zu geben umb ſich daſelbſt mit der Hoffnung beſſeter
Zeiten zu getroſten. Wie es nunheiſt: Nulla Calamitas lola, oder ein Un
gluck beut dem andern die Hand alo hat ſich nach der Niederlage des Echwe
diſchen General undrafens vonLowenhaupt die Moſcowitiſche Macht dergeſtalt
verſtarcket und erweitert daß ſie den Konig von Schweden mitſeiner Armee mehr
und mehr umzingelt und in die enge getrieben da es denn bey der auſſer dem un
gewohnlichen WinterKalte und denen Schweden ermangelnden Unterhalt an
proriant und Futter im frembden und feindlichen Lande zu manchem Treffen
und Schatmutzel Anlaß gegeben ſo meiſtentheils vor die Schweden ungliucklich

Ca gefallen
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20 Eæ) io) Exygefallen und abgelauffen wie bey tlolka und Hadiaez im Februario
J bey Sokolki im April und bey Perelorvozaa im Majo geſchehen an
J welchen letzten Ort die Schiweden verbindert worden ihre vorgehabte
2— Schlagung der Brucken uber din Dnieper zuvollführen Geſtalt ſie dae

u von vertrieben und die zuſammen gehrachte Materialien verbrand worden.
J Worauff die Schweden ſich nachlultava gewendet und durch Eroberung
Su ſolchen Orts einen Ubergang über die Vſorskla zu gewinnen getrachtet

NA
5 haben welchem Ort aber die Moſcowiter krafftigſt und nachdrücklichſt zu

J.
hulffe gkkommen wie denn Se. Czaariſche Majeſtat mit Dero gantzen

a
Macht dem Konig in Schweden ſo nahe gerucket daß esam 27. Junu
ſtyli Vet. zu einem HauptTreffen und zu einer haptſachlichen Bataille

J
gedieben dergleichen weder in dieſem noch vorigen Kriegen ſo z vi
ſchen Schweden und Moſcaw gefubret worden wenige oder wohl gar

Sa keme mochten zu finden ſeyn in dem die gane Schwediſche Armee to
taliter geſchlagen worden und eine ſolche Niederlage erlitten die ihres glei

Je chen in dem gantzen vorigen Secolo nicht bat worinnen die ſelbſt eigene
bobe Perſon des tapffer ſtreitenden Koniges eine ſchwere Wunde an der

2 Verſen bekommen. Viel tauſend blieben auff dem Kampff. Platz und viel
9
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Cæy (o) C 2Moſeowiter kein Exempel in vielen deculis haben wird in dieſemChro.
nodiſticho bemercket:

Prægranls MosCls VICtorla parta parata eſt,
i.e. Moßko erhlelit beil PVULtawa Den ſChonſten Sleg.

Gleich wie nun der Konig Auguſtus, twie vorhin gemeldet, ultimamVi-
ctoriam in Poblen erbielt und letzt auff dem Platz ſtund alſo brachte der
Moſcotitiſche Czar und GroßHerr eine plene deciſivam davon und
eine ſolche die der gantzen Sache einen Ausſchlag gab und dem Spiel ein
Ende machte. Denn ob zwar von den Schwediſch- geſinneten vorgeges
ben twird die Wurffel liegen noch auff dem Tiſch ſo iſt dennoch ein ſchlech
tes facit zu machen wnn der Gewinner die gantze dumma auffgeboben
und in ſeine Taſche geſtecket hat. Merckwurdig iſts daß dieſe betrubte
Niederlage der Schwediſchen Armee begegnete am 27. Junii 170o9. eben
da der Konig Carolas ſein preißwurdiges Lebens-Alter erhalten auff 27.
Jabr. Und eken an dieſem Tage ward Auguſtus vor 12. Jahren als
Anno 1697. zum Konig in Pohlen gekronet da denn dieſes Jabr ſich in
dieſen Worten denckwurdig entzifferte: FRIheRICVs AVGVITVs Sas
Xo kexX rolonoxn VM, alſo daß die 27. Zahl ſowohl in Jahren als
Tagen dem Carolo fatal zu ſeyn ſcheinet und eben als wenn dagegen die
ſer Tagdem augalto ſolte gebeiliget und geſegnet ſeyn und es wolte der
Konig aller Konige an deſſen Dethroniſation keinen Gefallen tragen
ſondern ſein Thron und Cron lolte von oben berab befeſtiget und beſtatiget
ſehn. Als die Victorieerlanget und die Sache ausgemachet war begab
lich die Moſcowitiſche Armee zuruck nach der Gegend Khow gieng uber.
den Onieper. zog und vertheilete ſich auff 3. Straſſen nach Litthauen und
Lieffland. Es ware zwar der neuterweblte Konig Stanirlaus von Hert
tzen gern dem Kong Carolo zu Hüulffe gekommen Geſtalt er auch mit
der bochſten Bemuühung ſuchte den Cron; GroßFeloHerrn zu gewinnen
und durch die Ukraine durch zu dringen allein ſeine Concepten wurden
durch den General Goltzen verrücket und er ward gezwungen nach der
Weichſel zuruck zu gehen zu mahlen auch demWetterwendiſcht Smigel: ki
der Verſuch auff das Schloß brzezan. ſo den Cron Groß; FeldHerrn zu
ſtandig mißgelungen war. Zwar vermeinte derdtaroltbobrurkirder durch

C3 Hülfft
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gane

J J Cæ (o) EJ Hulffe des Konigs in Schweden die Feld Herrn Charge von Litthauen er
langet hatte etivas auszurichten als er aber dem General Goltzen etwas

u zu nahe kam muſte er ſich mit ziemlichen Verluſt retiriren. Als nun

Me
ſolcher Geſtalt der Schweden fata twunderlich und wiederlich lieffen ſo zog
der General Craſſau auff Koniglichen Befehl ſeine Trouppen beyKraü kau zuſammen mit welchen fich auch der neu erwehlte Konig Stanis laus

conjungirte da ſie ſich denn anſtelleten als ob ſie in Sachſen einbrechenJ J twolten als aber der Konig Augaſtus auff ſie anruckte und ihnen eines zu

verſetzen gedachte wendeten ſich dieſe bald zur Seiten und zogen langſt den
4 Schleſiſchen und Neu Marckiſchen Grautzen durch Hinter-Pommernnach
J GStettin allivo ſie im Octobr. i709. angelanget. Der Woywode von

Koot bhatte ſich mit ſeinen Trouppen von ibnen getrennet und ſuchte auff

J einer andern Seiten durch zu kommen wurde aber von einer Mof
eowietiſchen Parthey bey Kaliſch ereilet und in die Flucht gebracht
und in die 4. Wochen lang verfolget da er denn mit genauer Notb die
Ungariſche Grantzen und Gebirge erreichte und ſich lalvirte. Hierauff

J trat der Konig Auguſtus in den vorigen Beſitz ſeiner Crone und machte

vWet
durch ein ausgegebenes dlanifeſt ſeine Wiederkunfft in Pohlen bekandt.

nn
So bald er auch den Polniſchen Boden wieder betrat fand ſich ein groſſer

2 Zulauff des Adels und der Maggaten die ſich mit den Hauptern derCron

ge
Urmee vor Jbm erklarten worauff auch bald die Litthauiſche Magnaten
folgeten die ſich groſten Theils durch eigene Unterwerffung Theils durch

zn

S

J auffzuhalten indem ſicherklarte die
Wermittelung Sr. Czaariſchen Majeſtat mit Jbm ausgeſobnet. Nun
trachtete Stanis laus zwar durch ein ausgelaſſenes Manileſt des Konigs

S4 Satdhe auff ein arbitrium und freyen Außſpruch der geſambtenKepubli.
que zu ſtellen und ankommen zu laſſen es wolt aber nichts helffen und er

gra fand kein Gebor. Der Konig Augaltos ließ ſich inzwiſchen nichts an

nach Warſchau zu beruffen der Czaar kam auch dabin und nachdem Er
ſechten ſondern gieng nach Thorn alliwo beſchloſſen wurde ein Conſilium

z8 fort allwo Er von der Koniglichen Maieſtat in Preuſſen ſtattlich bewill
JJ ſich mit auguſto abouchiret ſeßte Er ſeine Reiſe nach Marienwerder

J kommet wurde und nach einiger Tage Auffenthalt am nde Octobr. wieder
J

1J nach



E) io) y Jnach Chur. und Lieff-Land abreiſete. Eine ſinſtere Wolcke zeigete ſich
auch Weſtlicher Seiten indem eine KriegesDeclaration von Dennemarck
wieder Schweden ans Licht kam die ſo bald ſie geſchehen den effedt zeigte
daß ſelbiger Konig alſobald in eigener Perſon mit einer anſebnlichen Flotte

ſo biß ig000. Mann Land Volck auff ſich hatte am i2, Novembr. in
Schonen an Land ſette die Stadt ſambt dem Schloß Elſfenburg obn ſon
derbaren Wiederſtand eroberte und die Stadt Lunden ſo obne Beſatzung
war einnahm und beſetzte da denn die Schweden die ſich dieſer Matht nicht

gewachſen zu ſeyn urtbeileten ſich zurück zogen welche von den Dahnen
immer verfelget wurden die ſich denn ſo weit die Jahrs. Zeit es leiden wolte
weit uud breit im Lande vertheileten und ausbreiteten. Jnzwiſchen vert
mehrten ſich die Moſcowiter in Lieffland gewaltig die Stadt Riga ward
Anfangs von fernen beleget darauff mit approchiren immer enger und
enger eingeſchloſſen und endlich mit Canonen und Morſern begrüuſſet und
alſo ein Præludium gemacht der endlich erfolgenden ernſtlichen bBonbar.
dirung und Eroberung. Hierauff ward im Anfang des 1710. Jahres in
Dennemarck aller Fleiß angewendet den angefangenen Krieg eiffrig fort
zu ſeten und thaten die Dahnen eine glückliche Landung inSchenen drun
gen auch biß Chriſtianſtadt durch biß ihnen endlich der Graff und General

Steinbock das Haupt both und weil er ihnen uberlegen ſie biß unter Eilſen
burg zuruck zuweichen notbigte daes den 10. Marrn zu einem blutigen Ge
fechte gerieth in welchen die Dabnen den kurtzern zogen alſe daß ſie Scho
nen wieder verlaſſen und was nicht im Treffen geblieben odergefangen wor
den ſich kümmerlich in den verbandenen Fahrzeugen nach Seeland ſalviren
muſte wobey ſie die meiſte Reuterey und mehr als die Helffte der Armee einge
buſſet. Solchen erlittenen Verluſt ſuchten die Dabnen durch nene Werbun
gen und Ausbeſſerung der Regimenter moglichſter Maſſen wieder gut zumas

chen wiewohl bieruber ſo viel Zeit ver floß daß das Jahr zu Ende lieff auſſer
daß was Hauptfachliches batte konnen unternommen und ausgerichtet wer
den. Zur See war zivar eine anſebnliche Flotte equippiret dagegen wolte
ſich die Schwediſche in freyer See nicht præſentiren daß alſo alhier nichts
paſſirte; Denn ob zwar einek. ſcadre mit vielen Transport. Schiffen nach
Dansig geſandt ward 700o. Moſcowiter abzubolẽ ſo ward doch dieſe Ordrs
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24 C) (o) Cycontramandiret und gieng zurücke. Solcher Zeit und Gelegenheit be
dienten ſich die Schweden uberfiehlen mit ibrer Flotte die Dahniſche die
ſich in der Keger Bucht vor Ancker geleget hatte und in dem ein Theil dem
andern den Wind ab zu gewinnen bemühet war ſo geriethen etliche Schiffe
in ein Gefecht woruüber ein Dabniſches von oo. Stucken in die Lufft flo—
ge der Schwediſche admiral aber ſamb feinem Schout bey Nacht kamen
auff den Grund zuſitzen und weil man ſie nicht wieder Flotte machen kunte
wurden ſie von ibren eigenen Leuten in den Brand geſtecket worauff die
Schweden nach dem ſie von den zurück kommenden Dahniſchen Trant.
port Schuffen derer vorgemeldt einige erobert und verbrandt, ſich wieder
zurück gezogen haben. So erleidlich es nun denSchweden dieſer Seits er
gieng ſo wiedrig lieff ibnen bingegen dasGlück andeirwerts. Denn ob gleich
imAnfangder Jabrs durch den RegierungsRath allesverſauilet wurde und
ein Auffboth des Land: Volcks geſchahe tworbey man zugleich verſchiedene
neue Aufflagen verwilligte ſo konte man doch damit nicht zeitia genugfer

tig werden die Feindliche Waffen beborlich auff zu bulten. Dannenhero
rückte der Czaar im April mit einer Armee vor Woburg in Finnland
und nachdem Er in Perlon die Belagerung veranſtaltet wurde der Ort
gezwungen ſich den 24. Juni zu ergeben die Beſatzung aber ward jure
Repreſſaliorum nach Jnbalt des darüber heraus gelaſſenen Manileſtes
gefanglich angebalten worauff auch die Haupt Stadt Abo gefolget und
ſich den Uberwindern ergeben bat. So ivurde auch die inLieffland ſo lan
ge Zeit her eingeſchloſſene und mit taglicher bombardirung geangſtigte
ja auch mit Hunger und Peſt geplagte Stad und Beſtung Riga nunmehr
dermaſſen eingeſchloſſen daß ihr durch auffgeworffene Schantzen aller Zu
gang aus der See vollig abgeſchnitten auch die Vorſtadte mit dem De
gen in der Fauſt erobert wurden und als hierauff alles zu einem gewalti
gen Sturm parat ſtunde ſabe ſie ſich durch die auſſerſte Noth gezwungen
und ergab ſich den 15. Julii, worauff am 24. ejusdem die Huldigung nicht
nur vonder Stadt ſondern auch dem gantzenLiefflandiſchen Adel anSe.
Czaariſche Majeſtat durch dero FeldMarchall Scheremetoſſ eingenom
men wurde. Zeit wabrender Belagerung hat die Peſte in der Stadt ſo
pefftig getwültet diy von iooo. Mann der Guarniſon und Beſatzungkaum
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CE (o) Exy J1800. Geſunde ausgezogen und in allen über zoooo. Menſchen umd
kommen;: ſo iſt auch durch das eingeworffene Bomben. Feuer an gemei
nen und privat- Gebauden ein uberaus groſſer Schaden geſchehen. Die
Dunamünder Schantze muſte ſich gleichfalls beu,en und 14. auguſti
ergeben nachdem die Beſatzung biß auff 20o. Mann ausgeſtorben
war dieſer folgete die Stadt Pernau am 2i. auguſti wie Reval,
ſo ſich den 4. Septembrus ſubmittirte und in welcher auſehnlichen
und wohl bewohnten Stadt die Peſte kaum zooo. Mann ubrig ge—
laſſen hatte. Hierauff gieng alles in Lieff.Land uber und drüber
durch Eroberung der Stadt Arensburg ward die Jnſul Oeſſel be—
zwungen zuletzt ergab ſich auch Kexholm, daß alſo das gantze Lieff—
Land und das meiſte von Finnland unter die Moſcowitiſche Herr
ſchafft und Bothmaßigkeit verfallen. Es nabmen aber Jhro Czaari
ſche Majeſtat den Zuſtand des Landes beweglich zu Hertzen lieſſen
demnach ſo fort auff einen Land Tag uber die Wieder- Auffhelffung
des Landes und der Handlung Ratbſchlagen verſchiedene Ordnungen
wurden deßbalb abgefaſſet und inſonderheit ergiengen dergleichen an al
le Liefflandiſche LandesKinder ſo ſich in der Frembde auffbielten ſich
unter gewiſſe Bedingungen und dargebotenen Frepheiten und Privile-
gien wieder nach Haulſe und ins VaterLand zu begeben ward alſo nichts
unterlaſſen was zum Heyl und Beſten des Landes gereichen und gedey
en konte. Jndeſſen aber ward das Konigreich Schweden auch ſelbſt von
der Peſtilentz Plage ergriffen und heimgeſuchet welche inſonderheit zu
Stockholm ſo hefftig gewüutet daß obgleich die vornebmſten Einwobhner ſich
heraus begeben dennoch biß 1200. Menſchen in einer Wochen davon hin
geriſſen worden. Dieſe und dergleichen Siegreiche und glückliche Ex«
peditionen ſchrieben Jbro Czaariſche Wajeſtat fürnehmlich dem groſſen
GOWT als dem Allergewaltigſten FERANM aller Herrſchaaren zu
und lieſſen Jhm zu Ehren Buß-Bet und Danck. Tage anſtellen ſei
ner Gottlichen Gute dafuür von Hertzen zu dancken und zu preiſen. So
ward auch inſonderbeit wegen der erhaltenen Victorie bey Pultawa
beb Jbrer Wiederkunfft in Dero Kelidenz. und HauptStadt Moſt
cau am 1. Januarii 1710. ein prachtiger Einzug mit vielen Sieges Ge
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J E (o) Ceprange nach Art der alten Romer angeordnet und gehalten wobeh 7.
berrliche Ebren· Pforten mit Sinnreichen Bildern und Auffſchrifften
gezieret zu ſeben waren alle Schwediſche Gefangene ſambt den erober
ten Krieges und Sieges-Zeichen Canonen Paucken/ Standarten und
Fahnen giengen in ſchoner Ordnung und Rang daher und ward dieſes
Feſtin zugleich von dem Engliſchen Bothſchaffter verebret der in einer
ſolennen Audience eine Entſchuldigung an der Czaariſchen Majeftat
ablegete wegen eines Unglimpffs ſo dem Moſcowitiſchen ambaſſadeur
zu Londen begegnet. Nachgebends geſchabe an Jhro Czaariſche Maje
ſtat zu Petersburg die Anwerbung des Hertzogs von Churland umb die
Moſcowitiſche Princeßin Anna Dero Herrn Bruders Tochter durch
die darzu verordnete Geſandſchafft und nachdem ſelbiges Anbringen wobl
auff genommen worden ſtellete ſich der Herbog ſelbſt in eigener Perſon
ein da denn nach verſchiedenen andern Jhm zu Ehren angeſtelleten Luſt.
barkeiten worunter ſonderlich ein Luſt.Giefechte zur See zu ſeben war
das Beylager mit anſtandigem Geprange den 1. Novembr. 1710. vollen
zogen worden Wobey der Czaar das Ambt eines OberMarſchals in eige
ner boben Perſon zu vertreten und zu verwalten beliebet hat. Kurtz und
mit wenigen es gieng alles dem Groß  Herrn nach Wunſch und Ver—
gnügen. Dannenhero auch die anſebnliche Stadt und Veſtung Elbing
unverbofft in dieſes Siegers und Uberwinders Hande verfiebl denn da
ſie unter dem General Noſtitz eine Zeitlang eingeſchloſſen war geſchahe
am 8. Febr. h. a. in der MorgenDammerung von den Moſcowitern am
7. Occtob. zugleich ein ſo kubner und wobl eingerichteter Angriff ubers
Eiß daß dieſe Stadt ſo vor andern in Preuſſen dem Beynabhmen einer
Veſtung fuhret mit geringen Verluſt erſtiegen und die Schwediſche Be
ſatzung zu KriegesGefangene gemacht wurde. Jn Pohlen gieng es dem
Konig Augoſto auch nach Wunſch und Willen drumb ſtellete Er ſich zu
dem nach Warſchau ausgeſchriebenen groſſen Rath bey Zeiten ein. Das
Conſilium benatus ward den 4. Febr. eroffnet und unter groſſen Wie
derſpruch vieler MißVergnüugten ſo des Krieges uberdrußig und ſich
nach dem Frieden ſebneten fort geſetzet biß endlich den 16. Martii beſchloſt
ſen worden die Schwierigkeiten wegen Unterhaltung der Cron Urmee und
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E (o) Co) 25Verpflegung der Außlandiſchen Volcker ſo gut es moglich zu beſorgen
und in Stand zu bringen. Der Konig gieng bierauff nach Marienburg
allwo der Marſchall der Warſchauiſchen Confœderation Broſniz, der
es mit dem Konig Stanislao gebalten hatte durch bezeugter Unterwerfe
fung wieder außgeſohnet und gnadig auffgenommen wurde wobey auch
die eputirte der Stadt Dantzig wegen der vermeinten allzugeſchiwinden
Erkennung des Stanislai mit ihrer Entſchuldigung geboret auch vermit
telſt einer erlegten sSumma Geldes gnadigſt dimittiret wurden worauff
ſich der Kong nach Danszig begeben allwo er den 24. Octobris prachtig
ein gezogen. Oer nach Marienburg ausgeſchriebene Preukiſche Land«
Tag muſte wegen der ſich auſſerndenContagion nach dem Kloſter Oliva
verleget werden/ allwo die Stande über die ſchwehreEnnqvartirungsLaſt
von ſo vielen frembden Volckern ſich hefftig beſchweret maſſen auſſer den
Sachſiſchen auch die nach Oennemarck beſtimmt geweſene Moſcowiter
im Lande verblieben daher ſie eher nichts eingeben wollen biß ihnen bier
unter gerathen wurde; Eudlich lieſſen ſie ſich beſanfftigen alſo das der
LandTag ein gutes Ende gewann,/ und der Konig vergnugt wieder nach
Sachſen kebren konte. Weil aber die Schweden aus VorPommern
immer zu mit einem neuen Einbruch in Pohlen droheten wurden einige
Trouppen ſo wohl Sachſiſche as Mo co witiſche an die Grantzen ſelbiger
Seiten geleget auff ihre Bewegungeu ein Wachſabmes Auge zudaben ſo
that auch nicht minder der CronGroßFeldHerr gute Vorſorge die
GrantzVeſtung Caminiek bodolski wegen der von ſelbiger Seiten an
drobenden Gefabr ſelbige mit einer guten Beſatzung und notbigen Un
terhalt in Zeiten zuverſehen wodurch denn denen Turcken und Tartern ihr
Concept machtig verrücket wurde. Nunmebro aber begunte nicht allein
dem Septentrion und der Schwediſchen Cron ſondern auch der gantzen
Chriſtenbeit Zeit und Weile zu lang zu werden über der ſo langenLAluſſ.n
bleibung des Konigs Caroli und deſſen Verweilung in dem Turckiſchen
Gebietbh. Bender das machte bey manchen wunderliche Calender ein ge
wolten gar aus dieſem Wort und deſſen Bedeutung in der Turckiſchen
Sprache iwas ubelt ominiren Andere aber ivolten furgeben weil das
Wort Bender hald ſo viel lautet als Bember, welches in Tüurctiſcher
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28 C le) CySprache einen Heyland bedeutet io würde die Schtediſche Majeſtat
aus Bender ibren Bember ſambt aller Hulffe und Heyl erlangen.
De m ſey wie ibm wolle; Gewiß iſts daß das Schivediſche Reich und
das geſambte Volck ein ſehnliches und ſchmertzliches Verlangen em

D pfinden muß ibren Herrn und Konig der nunmebr in die 10. Jabr
lang auſſerhalb ſeines Reichs daher ſeine getreue Unterthanen in ſo lan
langer Zeit ihn nicht anders als im Hertzen und in den Gedancken ge
ſeben auch nicht anders als mit ſehnlichen Wunſchen und Seufftzen zu
Jhm gelangen konnen denſelben endlich in bober Perſon zu ſehen und
Jhm ihr Freuden volles Vivat zu zuſchrehen. Niemand in der Welt
patte meinen ſollen daß dieſen Potentaten ichtwas auff Erden verbin—

dern und verzogern konte je eher je lieber aus dem Turckiſchen Bender
zurück zu kehren zumablen der Romiſche Kahſer und alle Cbriſtliche
Potendzen ja auch der Czaar ſelbſt erbotbig geweſen genugſame Con-
voy und Goarandie zu verſchaffen damit Er ungehindert wieder zu
den Seinigen gelangen konte; Und hatte man auch gedencken ſollen
daß dieſer Durchlauchtigſte Ulyſſes eben ſo wobl ein ſehnliches Verlan
gen und Erfreuen wurde bezeuget haben auch nur den Rauch aus den
FeuerMauren des Vater Landes von Ferne zu erblicken; Biß dato
aber iſt leider alles Hoffen Warten und Verlangen vergeblich geblieben
und ſind mebr denn tauſend Relationes, ſo man von Poſt zu Poſt
und von Tage zu Tage von der Zuruckkunfft des Koniges ausgebreitet
ungegrundet und der Warbeit entgegen gefetzet befunden worden. U.
brigens muß man ſich verwundern uber die Eitelkeit und Vermeſſenheit
derjenigen ſo das Jabr den Monath den TaJ und die Stunde beſchrie
ben und benennet an welchem der Schwediſche Konig Carolus ſeine
Ruckreiſe wieder aus hender. nach ſeinen Nordiſchen Cronen und Pro-
yinzien angetreten auch darbey die Harangren verbotenus beſchrie
gen ſo man Koniglicher und Turckiſcher Seiten zu Abſchieds. Com.
plimenten gebraucht nicht weniger die EhrenPforten ſambt ihren De.
viſen und Auffſchrifften communiciret und der Welt feil gemacht
oder verkaufft hat überſetzt aus der Arabiſchen Sprache in die Deutjſche
und lateiniſche Oratoriſch. koctiſch gedichtet oder wie man es ſonſt ha
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Cæ ſo) C 29ben will. Doch da es beym Licht beſeben worden iſts nichts anders als
ein pares Nichts geweſen oder etwan eine Fabel, oder zum Hochſten ein
Auffzug fur die lange Weile ſo keinen andern Ellestt gezeiget als daß
ſich die Warheit ſelblt, betrogen befunden und nunmehr ſelbſt nicht weiß
was ſie glauben unsr bebaupten ſoll. Mit ſolcherley Relationen und
Afanturen iſt gantz tiuropa, ſo das Auge auff den Außſchlag dieſer Sa
chen richtet über die 2. Jahr auffgezogon und umbgeführet worden.
Denn es iſt wahr und unſtreitig daß alle Chriſtliche Puillanzen mit
bochſter Auffmerckſamkeit die dviten des Rordiſchen Krieges beobachten:
Und wer hatte wohl nicht in Entſtellung und Befrembdung gerathen ſolz
len da man horte daß der ErbeFeind Chriſtlichen Nahmens ſich unt
terſtünde den mit Moſcau Anno 1698. am 5. Oecembr. aunff zo. Jahr
geſchloſſenenFrieden vder vielmehr Stiliſtand der Waffen unvermuthet
und unter ſchlechten vomZaun gebrochenen Urſachen zu brechen und aufft
zubeben auch zugleich dem gantzen Moſcan und der Kepublique Pob
len den gautzlichen Kain anzudrohen. Wie denn auch damit dieſe

Bedrohung und Krieges-Ankundigung nicht als ein Blitz aus einem
Becken angeſehen wwurde der Lerm am Ende des MayMonaths und
im Anfang des Junii i711. wurcklich angieng. Die Turcken machten
eine groſſe igur und rechneten ihre Reuierey auff 57862. das Fuß
Volck 6i8goz. und alſo zuſammen 119665. darzu kahm eine Zabl Tar
tariſchen Hordes von 7oooo. Kam alſo eine Menge zuſammen von
189565. Mann. Die Zabl war groß genug wenn nur die Macht und
das Hertz darnach geweſen ware und JhreCzaariſche Majeſi ſebten dagegen

zu Pferd und Fuß eine Armee von etiwazsooo. Mann mitdem alexan
droMagnowohl wiſſende, daß einige wenige PfefferKorner krafftiger im
Gewurs waren als eine groſſe nzabl Mohn Korner zumablen die Ploſt
towitiſche?Nannichafft aus lauter guten außerleſenen und wohlexercirten
Soldaten beſtunde die nebſt einer beborlichen Artillerie den Feind wohl
gemuth unter Augen gienge. Kabmen demnach dieſe beyde Armaden
den i9. Jaliih. a. alten ſt.an dem Flubroth ii. Meilen von der Donan
einander ins Geſicht und bald darauff auch ins Gefecht Scharrauzirten
und battaillirten biß in den z. Tag und zwar ſr daß die Turcken alle
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zo E c) Exyzeit den groſſeſten Verluſt erlitten/ und die Mojeowlter den Vortheil und Abſicht
behielten eine Vollkommene Victorie zu etlangen und zu behaupten wie denn
auch das Feld und derFriede mitten unter den gebloſſeten Sckhwerrtern undSa
beln auff ihrer Seiten blieb. Dem ungeachtet ſo funden gleichwohl einige huro
pæer Anlaß und Gelegenheit nach ihrer beh ſich hertſchenden baſſion zu glauben
zu furchtenund zu hoffen wasſie wolten ja auch wohl gar in die Welt auszupren

gen was ihnen beliebte oder was ein jeder vor ſich zuttäglich oder ſchadlich zuſeyn
erachtete. Dannenbero ward der groſſeſte Theil vonEuropa ehe man ſichs verſa
he rult einer Zeitung erfullet /die Moſcowiter waren totater geſchlagen undvollig
ruinitet die meiſten Deutſchen und Auslandiſchen Zeltungen wurden mit deralei
chenKelationen ausſtaffiret und diejenigen welche mit einer ungemaßlatenpalli
on wieder Moicau Parthey hielten wunten ſich in ihrer Freude micht zu maßtgen
ob gleich vernunfftige Sinne ſchon vorher fuhleten und an den Fingern abzehlen
konten wis die Glocke geſchlagen und daß die vor Augen liegende und Hand-—
greiffliche Lugen ſich bald ielbſt durch einen hinckenden und eontradicirenden
Bothen würden ausgelacht befinden. Wie das Hoffen ſo wars getroffen.
Denn als GSe. Konigl. Majeſtat in Pohlen autzuſtus an der Oder ſtunden
und den Fuß bey Goritz daruber ſetzen wolten mit der Armee in Pommern zu
marchiren ſich in Ruhe und Friede von der Mitternachtlichen Seite zu ſtellen
und zu ſetzen/ io erhielten Sie die erfteuuche Nachricht durch ein Hand Schrei
ben von der Czaariſchen Majeſtat daß der Turckiſche Muth gebrochen und ih
re Macht durch eine dreytagige Bataille dahin gebracht worden daß ſie den
Frieden bitten und ſuchen muſſen unter dem blauen Himmel und im frehen Fel
de worauff auch ein ewiger Friede geſchloſſen ware wiewohl man ſolche Ewig
keit dahin geſtellet ſeyn laſſet, zumahlen der Turcke den letzt getroffenen Still
ſtand mit Moſckau kaum 12. Jabr gehalten ob er aber bey ſeinem wieder die
Chriſtenheit attendirten XriedensBruchen jemahis groſſen profit gehabt wird
ſich die Muſelmanniſche Nation mit lhrem Mulffti und Groß-Vezier nunimeht
nach gerade beſſer zu entſinnen haben. War vor Zeiten Sultan Amurath lIl.
ſo geſcheut auff Chriſtum zu prrociren! und den begangenen Meinepdi
FriedensBruch an den Chriſten zu ſtraffen und den Konig Vladisla-
rimn in Pohlen ſolches nachdrucklich unter Augen zu ſtellen ſo kan ſich
der itzige achmet lil. wohl keine beſſere Rechnung machen daß der Chrl
ſten GOTT und Hevyland auch ſeiner Feinde Boßheit und Meinehd an
ſeinem Volck begangen nicht werde ungeſtrafft laſſen. Dooch ſo ſeltſam
ſind theils dir Chriſten heutiges Tages geſinnet daß ſie ſich freuen wenn
ſie nur ein falſches Gericht von einem vermeinien Krieges,Sluck horen ſo

der



Exy (o) icy zider Turcke ſolte wieder die Chriſtenheit gehabt haben und ſich dagegen ſcha

men und den Kopff hangen wenn ſie das wiederiplel erfahren müſſen. Dan
nenhero es wunderliche rentiment: von der letzten allaire gegeben ſo die Mo
ſeowiter mit den Turcken gehabt. Einige gut Deutſchgeſinnete gaben des
Sachen getroſten Beyfall und glaubten es ware wahr daß Moſcau dar
Feld wieder die Turcken behalten angeſehen die Gerechtigkelt der Sachen
und das Gluck und Geſchick der Waffen von Moſtau dependute An
dere woltens als eine Fineſſe Interpretiten wormit man die Auguſtiſche
Waffen auff Pommern kelicitiren und behertzt machen wolte noch andere
ſtieſſen ſich an ettliche Umbſtande die ſich ihren zarten Glauben nicht bequemen
wolten meinten es mochte zwar eine Bataille vorgefallen ſeqn davon ein Thell
ſo viel Vorthell und Verluſt haben mochte als der andere daß aber gleich da
rauff ein Ftiede etfolget ware das wolte ihnen nicht in die Horner. Die
Letzten blieben mit Tnowa gar verſtockt und ſagten; Jch wills nicht glau
ben oder wie jener ſpottiſche und Heidniſche boẽt, das glaube ein unglaubiger
Jude und ich nicht meineten auch probable Beweißthumer ihres blinden
Unglaubens zu fudren welche doch nachgehends die kiare Erfahrung in der

That und im Werick ſelbſten uberwunden und uberwieſen hat. Diejenigen
allein ſo der Vernunfft und der Gottlichen Direction alles anheim ſtelleten
verſchoben ihr Urtheil biß auff einen klaren Erfolg der eigentlichen Umbſtan
de und wuntſchten nichts liebers als daß dieſer unnothig angezettelte Krieg
bald mochte wieder bey geleget und die Chriſtenheit aus der anſcheinenden
Gefahr geſtellet werden. Geſetzt in deſſen daß behde Theile von demz. Tagi
gen betailliren keine Seide geſponnen und keiner wieder dem andern ſich einer
vollkommenen Victorie ruhmen konte ſo wirds doch einem jeden redlichen
und unpaſſionirien Chriſten-Hertzen vernunfftig zu bedencken anheim geſtel
let obs nicht Victorie genug ſeh li.) Den Chriſtlichen Erb-Feind der faſt
noch 4. mahl ſtarcker war mitten unter den Waffen zu einem Stillſtand
der Waffen zu bringen. ler.] Den Feind darzu in ſeinen Territorio
zu debelliren und zum Frieden zu verbinden wie denn der Friede von
den Turcken angeboten und nicht erbeten worden. ſz.] Daß der Moſcowiter
die Friedensbacta puncta ſub armata manu unterſchrieben und ausgehan
digt bekommen auch ſich die Fteyheit vorbehalten  eher keine Veſtung ab
zu treten und einzuraumen biß die Ottomanniſche Pforte den Frieden in allen
Stucken und Puneten vollenzogen wie die Ordee des Czaars an den Com
mendanten zu Aſſoff ausdruckuch im Munde fuhret. Wenn demnach ein
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z Ex (co) Cyneuer Friedens Bruch ſolte obhanden ſen womit fich einige Ubelg:ſinnele
flattiren ſo muſte der Turcke von neuen Meineydig und Ftiedbruchig gewor
den ſeyn. Doch dieſes und dergleichen will man vertheidigen und behaupe
ten es mag auch klappen oder klingen wie es wolle. Eben ein ſolcher
ſchwerer ZweiffelsStein wird gewaltzet mit der Frage: ob denn Chriftliche
potentaten mit den Feinden Chriſtlichen Nahmens Büundniſſe machen und
in Alliance treten konnen ohn Anſtoß des Gewiſſens und der Chriſtlichen
Religion? Welches gewiß ein feſter Nodus Goroius iſt uber welchen
wohl viel Theologi und politici manchen Schweiß ſchwitzen werden biß
ſie ihn techt und ohne Zureiſſung der Riemen auff knotein. Wir zithen ſel
bige an nicht was gewiſſes und eolitives nach eigenſinniger Caprice datu
ber zu decidiren wie einige gethan die Theils zur Romiſch Catholiſchen
Theils zur Evangeliſchen Religion ſich ſchreiben und bekennen wollen ſondern
wir wunſchen und verlangen nur eine beſſere Bahn und Grund-Veſte der
angezogenen ScheinGründe ſo man hieruber aus heiliger Schrifft hat bey
bringen wollen. Denn daß man vorgiebt der Ertz-Vater Abraham habe
fur dem Konig zu Sodom und David fur dem Philiſter-Konig wieder die
Kinder Jfrael geſtritten ſolches dienet gar nicht zu Auffioſung der Haupt
Frage. Was hier geſchahe das erfolgte per ſingularem œcaonomiam
diſpoſitionem j und abraham hatte darzu als ein Vater aller Glauhigen und
vieler Volcker den Befehl und Verheiſſung von GOtt daß Er durch dieſe
Gelegenheit ſich mit der Zeit derer Volcker Lander bemeiſtern ſolte welchen
Er Hulffe und Beyſtand leiſtete und was der Konig David fur Urſache
gehabt eine Retitade und Zuflucht zu Achis dem Philiſter Konig zu nehmen
und ſich dey demſelben eine Zeitlang aus dem StegeReiff zu nehren nicht aber
eine Bundnis mit ihm zu machen die hat bey welten nicht ein Chriſtlicher
Potentat ſich mit dem Turcken zu verbinden. Jener war von ſeinem Schwie
gerVater dem Konig Saul ins Elend gejaget und vertritben darinn er ſich
nach GOttes Willen herum tummeln und ſeine Ritter-eroben und kluge
HeldenThaten ablegen muſte. Sich dadurch bey den Feinden tormidabeleund
bey den Freunden beliebt zumachen. Auff dieſe Weiſe aber iſt der tapffere Ca
rolun nicht in die Turcken gerathen und man wurde es ihm auch ſchlecht
dancken wenn Er darinnen ſo wie David in der PhiliſterLande hauſen und
herbergen wolte und ſiehet man alſo wie recht die Theologiſche Regul helſſe:
Singularia exempla non ſunt tranenda in Communem Kegulam.
Wat auch des Salomons Exempel mit dem Hiram Konige zu Tylo betrifft

ſo war



Ex (o) Cœy Jſo war dieſer ein guter Grautz-Nachbar und hielte dergeſtalt Haufß daß von
Jhm und ſeinem Land und Leuten noch etwas gutes zu hoffen ſtunde/ inſon
derheit ſuhe der weiſeſte Salomon wohl wie ſtatlichEr mit Holtz und Werck
keuten ſeinen vorhabenden Tempel Bau würde befordern konnen; That Er
demnach nicht unweißlich ſich dieſen nutziichen Nachbar je mehr und beſſer zu
verbinden und Jhm alle Careſſen zu erweiſen zumahlen Hitam ohn dem ſo
genereuſer Natur wahr es doppelt und mehr fach zu erwiedern und zu bezah
len was ihm etwa Salomo an einigen kræſenten zu ſchickte. Mit wenigen
aber alles zu ſagen ſo war dis ein bloſſes ſedus Commerciorum und kein
KriegesBundnis daß alſo dieſe Induction hieher gar nicht gehoret. Das
Exempel der Maccabæer aber wegen des Krieges-Bundniſſes mit den Lace.
demaniern und RNomern trifft in tantum ein daß ein Chriſtlicher Potentate
Republique und Volcek mit den Heyden wieder andere Heyden auff GOttes
ſonderbahre Zulaſſung Eingeben und Antrieb in euſſerſter Noth ſich wohl kon
ne einlaſſen und bey ihnen Rath und Hulffe ſuchen aber daß man ohne auſ
ſerſte Noth alle Chriſtliche Hilffs-Mittel hindan jetzen und verſchmahen hin
gegen Heqdniſche Hulffe wieder Chriſtliche Volcker anruffen ſolle das iſt die
ſchwerſte GewiſſensSathe von der Weilt und liegen die Exempel am Tage
daß es den Chriſtlichen Potentaten nie gelungen die ſich ſolcher Bundniſſe be
dienet. Auch iſt die Schrifft voller Exempel wie ubel es den frommen Koni
gen bekommen die ſich mit gottloſen Potentaten wiewohl gleichen Glaubens
conteederiret haben auch wieder die Heoden und Feinde Gottlichen Nahmens.
Man bedencke wie es den frommen Konigin Juda vem Joſaphat ergangen der ſich
den gottloſen KonigJſtael denlhab uberreden ließ mit ihin gen Ramoth inGilead
wieder den Syriſchen Konig zu ziehen es fahlete nicht vlel es ware ihm wie ſeinen

Bundesgenoſſen ergangen daß er ware im Streit erſchoſſen worden; HilfféOtt!
wie muſte er gen Himmel ſchreyen daß er aus der Gefahr und Noth kam
und als ſolche vorbeh wurde Jhm dennoch durch den Propheten Zehu ein
ſcharffer Text geleſen und Jhm ſeine Unbeſonnenheit hefftigſt verwieſen es hatte
auch viel zuthun ebe Er ſich deßbalb bey dem HErrn ſeinem GOtt völlig ausſoh
nete. Zu den ſo ſtehen ja nicht nur bloſſe Exempel in der Schrifft ſondern
auch harte Warnungs und DrohungsWorte das man ſich keines Weges
und durch aus nicht mlt den Heyhden und ihren Gottern oder Konigen und Fur
ſten verbinden und in KriegesBundniſſe einlaſſen ſolle kommt demnach ſehr
wunderlich herans daß ſich der Pabſtliche Schrifftgelehrte mit groſſem Stoltz
und Schimpff gegen der Polniſchen Dame ruhmet wie genau er die Schrifft
alten Teſtaments durchblattert ſo habe Er dennoch darinn nicht gefunden daß

C



4 Cao lo) Ces Chriſtlichen Potentaten verboten ſey ſich mit Hepdniſchen und unglau
bigen Princen und Potencen in Krieges-Bundnis einzulaſſen; Zumalen
das angefubrte dieſe hypothefin Sonnenklar wiederleget und in Contra
rium ſagt es ſey vielmebr eine heimliche Abgottereh und nichts anders
als ſein Vertrauen von GOtt abziehen und auff die Feinde ſeines beiligen
Rahmens ſeßen. Frehlich bat er nur in der Schrifft geblattert nicht
aber darinnen geforſchet und mit Fleiß geſuchet ſonſt hatte er den Stern
und Kern der Gottlichen Willens-Meinung beſſer gefunden. Ja auch
die Natur und die Vernunfft ſelbſt würden es nicht dieſem Chriſtlichen Po
tentaten gerathen haben eine ſolche weit her geholete und allzu Zweiffel—
haffte Hüulffe zu ſuchen denn die Klufft zwiſchen ihnen iſt gar zu groß und
dergeſtalt von den Feinden befeſtiget daß keiner zum andern ſo leicht mit
ſeiner Hulffe binauff oder herab fahren kan. Uber dieſem allen ſo erbal
let aus der Gottlichen Diſpenſation undZulaſſung, wo ſie auch irgendund
immer in der Schrifft zu finden daß wenn der HErr ſeinem Volck erlau
bet babe ſich Frembder und der Unglaubigen Hulffe zu bedienen ſo ſeh
es doch nicht geſchehen ſie als Dominos und Duces Belli zu erkenen ſou

dern als Stipendiarios und Soldener zu gebrauchen; und ſolcher Geſtalt
ſtehet daß auch den Heydniſchen Volckern noch der reſtirende Sold ſolle
gezablet werden dieweil ſie Jhm als GOtt dem HErrn gedienet; Nicht
aber Hulffe geleiſtet weder auch ſein Volck beſchützet ſondern nur den
ſelben beygeſtanden die Feinde des HErrn zu ſtraffen welches auch zu
weilen dem Jlrael ſelbt wiederfahren wenn es aus den Wegen des HErrn
getwichen. Mag es demnach traun allerdings Cbriſtlichen Potentaten
manche Schlaffloſe Nachte erwecken die ſich zu ſolchen extremitaten
reſolviren. Dieſes und dergleichen iſt nun zur unpaſlionirten und unpar
theyiſchen Nachricht ertheilet worden was bey dembißher in dieio. Jahrlang
geführten Kriege zwiſchen Schweden Pohlen Pioſcau und andern loter
reſſirtendotenzen undk epobliqven palſiret iſt aus einerltrifftigen zwie
fachenUrſache: Denn dafinden ſich theis præoccupirte Gemuther die ſich
von ibren EigenSinn auch die geſundeſte Vernunfft nach dem belleſten

Sonnentſchein der fur Augen liegenden Warbeit nicht wollen uberreden
und überzeugen laſſen daß das Krieges,Gluck biß dato zwiſchen den Ror

diſchen



c (eo) Ca 3diſchen und benachbarten Cronen und Puiſſancen ſo variabel und unbe
ſtandig geweſen. Dieſe wollen nicht leiden noch hören daß iemand an
ders in Pohlen Lieffland und ſonſt wo irgend eine Viotorie behauvtet und
davon getragen hatte als nur der eintzige tapffere Koönig Caroirs aus
Schweden; Ja ſie laſſen ſich heraus in Worten und Gemuths. Bewegun
gen, als waren ſie geſchworne Schwediſche Unterthanen oder ob hatten ſie
eine benſion von Auslandiſchen botenzen ihr Wort zu reden auch
wohl mit Verkleinerung ihrer eigenen Nation. Dieſe und dergleichen Leate
konnen hier im Augenblick ſehen daß das bißber geſpuhrte und geführte
KriegesGluck nicht Nagelfeſt und beſtandig an einer Parthey gebangen,
Narva zeigte bald Anfangs daß die bellona nicht anders anzuſeben und zu
halten ware als eine verratberiſche und leichtfertige Delila, dannenhero was

ſie mit einer Hand dem tapffern Carolo gab das nabm ſie mit der andern
wieder zuruck und uberreichte s ſeinem Feind doppelt was geiwonnen
wardbeyh Kliſſow Pintſchotw und Frauſtadt das ward wieder verlohren
bey Kaliſch und Puntawa/ und twer ſich die Jeit nebmen will auch nur die
Treffens und Partheven ſo auſſer den HauptSchlachten vorgefallen zu
examiniren der wird Handgreifflich befinden daß keine der kriegenden
Parthepen der andern ettwas in reſt verblieben und ſo ein tapfferer ge
fochten ſo babe es dem Anderen und Dritten nicht an guten Muth ge
febletz Ja ſo an einer Seiten das Gluck des Krieges und Sieges eine
Zeitlang gelachet und freundlich geſchienen an der andern Seiten aber
einen ſauren Blick gegeben ſo habe es umb ein kurtzes ſeine Rugel umb
gedrehet und demjenigen mit Gewalt ſich wiederſetzet der ſich garzuſehr
demſelben vertrauet gehabt und vermeinet es wurde in Ewigkeit nicht
von ihm zutrennen ſeyn. Jſt demnach nichts beilſamers und beſſers als
den Wechſel des Glucks und aller Dinge wohl zu bedencken im
Gluck ſich nicht zu erheben im Ungluck nicht zu verzagen und nach

allen Streiten Kriegen und Siegen ſtreben und trachten der
ſeufftenden Weltzu erwerben und berzuſtellen einen

güldenen warhafftigen und beſtandigen

Frieden.
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